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«Endlich ist der Turnstundenplan 
kein Puzzle mehr» 

Viel Lob für die neue Dreifachturnhalle im Engerfeld 

Am Samstag ist die neue 
Dreifachturnhalle im  
Rheinfelder Engerfeld 
offiziell eingeweiht worden.  
Nach dem Einweihungsakt 
hatte das Publikum die 
Möglichkeit, die Anlage zu 
besichtigen. Sportvereine  
aus den Bereichen Basket-,  
Volley- und Handball 
demonstrierten die Zweck-
mässigkeit der Halle.

Edi Strub

RHEINFELDEN. Schon beim Betreten 
der Sportanlage fällt die angenehme 
Akustik auf. Es herrscht kein Turn-
hallenlärm, auch wenn die Sporttrei-
benden sich gegenseitig anfeuern 
und bei Torerfolgen laut jubeln. Er-
reicht wurde dies laut Architekt Jann 
Stoos durch eine sorgfältige Mate-
rialauswahl und eine Akustikwand. 
Ausserdem wurden eine Million Lö-
cher in die Holzdecke gebohrt. Die 
Halle ist Minergie-P Eco zertifiziert. 
Beim Bau wurde viel Holz verwendet 
und der Beton sei recycelt, wie der 
Architekt erklärte. Der Bau über-
zeugt auch optisch. Innen und aussen 
sind raffiniert verbunden, auch in 
der Halle drin sieht man das Grün 
rundum und die Autos sind in einer 
Tiefgarage weggestellt. Der unschö-
ne oberirdische Parkplatz von frü-
her hat Flächen zum Spielen und 
Sporttreiben Platz gemacht. Dieses 
Konzept ohne Aussenparkplätze sei  
entscheidend gewesen, dass die 
Stoos-Architekten AG in Brugg im 
Wettbewerb um das beste Projekt 
obenaus schwang, wie Stadträtin 
Claudia Rohrer der NFZ erklärte.

Viel investiert
Viel Lob für die Architekten und die 

am Bau beteiligten Firmen gab es 
auch vom Gesamtschulleiter der 
Kreisschule Unteres Fricktal, Beat 
Petermann. Die Architekten hätten 

nicht einfach so gebaut, wie sie es 
für richtig und am zweckmässigsten 
hielten, sondern sich immer nach 
den Bedürfnissen der Schule, der 
Sportlehrer und der Sportvereine 
erkundigt. So sei es gelungen, opti-
male Lösungen zu finden, die sich 
inzwischen auch bereits bewährt 
hätten. 

Die Hallen sind schon vor ein 
paar Monaten bezogen worden,  
für die Einweihung wurde aber die 
Vollendung der Umgebungsarbeiten 
abgewartet. Beat Petermann dank-
te den Behörden und Steuerzah- 
lern für die Bewilligung der 16 Mil-
lionen Franken, die für den Bau  
der Hallen aufgewendet werden 
mussten. Rund 1200 Schüler be-
suchten die Schule, und es sei in  
den letzten Jahren ein fast un- 
mögliches Puzzlespiel gewesen, den 
Stundenplan der Klassen mit den 

Belegungsplänen der Hallen in 
Übereinstimmung zu bringen. Nun 
sei diese Zeit Gottseidank vorbei. 
Insgesamt stünden nun sechs Hal-
len sowie zusätzlich Aussenplätze 
zur Verfügung.  

Stadtammann Franco Mazzi 
dankte allen Beteiligten für ihre  
loyale Mitarbeit bei der Planung und 
Realisierung der Dreifachhalle. 
Rheinfelden und die Partnergemein-
den hätten sich diese Schulanlage in 
letzter Zeit einiges kosten lassen. 
Neben dem Bau der neuen Dreifach-
turnhalle seien auch das Schulhaus 
und die ältere Turnhalle saniert und 
erneuert worden. Das Investitions-
volumen belief sich insgesamt auf 
rund 50 Millionen Franken. Damit 
sei Rheinfelden gemäss dem diesjäh-
rigen Motto der Gemeinde auch in 
diesem Bereich wieder fit für die 
Zukunft.

Hilfsgütersammlung 
für Bedürftige 

RHEINFELDEN. Auch dieses Jahr führt 
die Freie evangelische Gemeinde 
Rheinfelden eine Hilfsgütersamm-
lung für Bedürftige in Rumänien 
durch. Die Sammlung findet bei je-
dem Wetter am 16. September, von  
9 bis 14 Uhr, am Erlenweg 4 statt. 
Gesammelt werden Damen-, Herren- 
und Kinderkleider, Schuhe, Spiel- und 
Schulsachen, Stoff, Hausrat wie Bett-
zeug, Vorhänge, Handtücher usw. 
Der Verein «Dienende Hände» wird 
auch wieder anwesend sein und De-
likatessen und Flechtwaren aus Ru-
mänien verkaufen, wobei der Erlös 
vollumfänglich weitergeleitet wird. 
Im Bistro kann man sich mit Kaffee 
und Kuchen verpflegen. (mgt)

LESERBRIEF

Eigenverantwortung 
ist das Thema
«Die Schwierigkeiten von stillenden 
Lehrerinnen». NFZ vom 31. August. 
Wo sind wir? Haben wir, trotz Lehrberuf 
(=mit diesem Beruf noch fataler, weil es 
um die Begleitung von jungen Men-
schen in ein selbstbestimmtes Leben 
geht!), noch nichts von Konsequenzen 
aus einer Situation erfahren?

Ich bin 74 Jahre alt, habe zwei er-
wachsene Kinder. Es war mir leider nicht 
möglich, eine Alternative zu meiner 
eigenen Anwesenheit bei den Kindern 
im Baby- oder Kleinkindalter zu finden. 
Entweder Kind oder Beruf. Diese krasse 
Alternative ist jetzt zum Glück abge-
schwächt, aber vielleicht bedeutet sie 
immer noch, Beruf oder stillen, oder 
andere Konsequenzen? Es geht nicht 
alles im Leben! Beruf oder Kinder wäre 
das Thema, oder wie beides miteinan-
der? Mit Kindern muss man beruflich 
Kompromisse schliessen, allein zeitmäs-
sig: Alle Mitbeteiligten müssen Kom-
promisse eingehen. Vielleicht dringt 
dies auch bis zu Lehrpersonen durch? 
Womit soll sich unsere Politik noch  
auseinandersetzen? Sie wäre für das 
«grosse Funktionieren von Staates we-
gen» verantwortlich. Eigenverantwor-
tung ist hier ein Thema, aber wenn die 
halt noch finanziell als «bezahlte Still-
zeit» inkonsequent von Gesetzes wegen 
untergraben wird… Der Wiedereinstieg 
nach einer Geburt ist wirklich heraus-
fordernd! Nachdenken und über die 
eigenen Bücher gehen, hilft manchmal.

IRMGARD BASLER, WÖLFLINSWIL

Beschwingte Usestuehlete zieht viele Leute an
Der Neustart ist gelungen

RHEINFELDEN. Wenn die Hobbits fei-
ern, dann gibt es viel Musik, gutes 
Essen und genug zu trinken. Es wird 
gelacht, getanzt und fröhlich bei-
einandergesessen. Genauso ging es 
am Freitagabend in der Rheinfel- 
der Altstadt zu und her. Ein neues 
Organisationskomitee hatte zur 
Usestuehlete geladen und viel Volk 
ist gekommen. 

Das Städtchen präsentierte sich 
an diesem lauen Spätsommerabend 
von seiner gemütlichen Seite, über-

all konnte man sich an Tische set-
zen, an verschiedenen Ständen und 
bei Restaurants etwas zu essen ho-
len und eine gute Zeit geniessen. 
Beim alten Zoll spielten junge Ta-
lente der Musikschule Unteres Frick-
tal, Strassenmusiker zogen durch 
die Gassen und vor dem Rathaus 
legte ein DJ auf, so dass auch ge-
tanzt werden konnte. Die Detaillis-
tenorganisation Pro Altstadt führte 
zudem eine eigene Bar, ebenfalls 
beim Rathaus. 

«Wir sind sehr zufrieden. Es ist  
toll, dass so viele Leute gekommen 
sind. Das Echo der Gastronomen,  
der Foodtruck-Betreiber und der 
Gäste fällt sehr gut aus. Es hat auch 
viele Leute in den Läden», erklärte 
Matthias H. Wiedmer im Laufe des 
Abends. Er gehört zusammen mit 
Stefanie Klebs, Nora Mugwika und 
Carmen Schönenberger zum neuen 
OK. Positiv äusserte sich ebenso 
City-Managerin Corinne Caracuta. 
«Mega, wie viele Leute es hat. Der 

Anlass zeigt, was die Mitglieder der 
Detaillistenorganisation Pro Alt-
stadt gemeinsam auf die Beine stel-
len können.» Für Rheinfelden sei die 
Usestuehlete ein wichtiger Anlass. 

Ziel des Organisationskomitees 
war es, dem Traditionsanlass mit 
frischem Schwung neues Leben  
einzuhauchen. Es darf festgestellt 
werden: Das ist gelungen. Davon 
konnte man sich bis tief in die Nacht 
in den Rheinfelder Gassen über-
zeugen. (vzu)

Frischer Wind: Die Usestuehlete lockte viele Besucherinnen und Besucher an. Beim alten Zoll präsentierten sich junge Talente. � Fotos: Valentin Zumsteg

Die Sportvereine zeigten am Eröffnungstag, wie gut sich die Hallen auch für Wettkämpfe eignen.� Fotos: Edi Strub

Gesamtschulleiter Beat Petermann lobt 
die ausgezeichnete Zusammenarbeit 
mit den Architekten und Baufirmen.

Stadt schneidet 
beim Gemeinde-
rating gut ab
RHEINFELDEN. Bereits zum fünften 
Mal hat Solidar Suisse Gemeinden 
und Städte nach ihrer öffentlichen 
Beschaffungspolitik befragt. Von den 
insgesamt über 2000 Gemeinden der 
Schweiz haben 97 Kommunen aus der 
Deutsch- und Westschweiz den Fra-
gebogen der Entwicklungsorganisa-
tion ausgefüllt. Auf den ersten Platz 
schaffte es Zürich mit 63 Punkten, 
gefolgt von Lausanne und Illnau-Eff-
retikon. Rheinfelden kommt auf den 
13. Rang mit 44 Punkten. «Mit dem 
Gemeinderating überprüfen wir seit 
2011 regelmässig, inwiefern Schwei-
zer Gemeinden ihre globale Verant-
wortung wahrnehmen und nachhal-
tig einkaufen sowie Projekte der 
internationalen Zusammenarbeit 
unterstützen», hält Solidar Suisse 
fest. Das Gemeinderating werfe ein 
Schlaglicht auf den Stand der Sensi-
bilisierung der Gemeinden und mes-
se das öffentliche Engagement und 
die deklarierte Verpflichtung zu 
nachhaltiger Beschaffung. «Die Um-
frage gibt keine Auskunft darüber, 
wie nachhaltig die umgesetzten 
Massnahmen sind», heisst es weiter. 
Die Resultate berufen auf den An-
gaben der Gemeinden. (vzu)


